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Der Krieg.
UttbmA der oSerlten SemileiiW.
Krotzes Kauptquarlier , 24. März . (W . T . B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
In der Ktzampagne fanden' nur Artilleriekämpfe statt.
Im I »riesterwalde nordwestlich von Pont a Mousfon
Oe der Feind , der uns einen Geländegewinn streitig
machen suchte, zurückgeworfen.
Erneute feindliche Angriffe nordöstlich von ZSadon-

arch ifet und am Weichsackerkopf brachen in unserm Feuer
isMmen. Am Kartmannsweilerkopf wird zur Zeit

iet gekämpft.
Östlicher Kriegsschauplatz:

Unsere nördlich von Memel verfolgenden Truppen
Men bei Z'olangen 500 Flüssen zu Gefangenen, er-
(jirfett3Geschütze und 3 Maschinengewehre und nahmen

Feinde viel geraubtes Vieh, Pferde und sonstiges
ab.

ff )» Bei Laugszargen , nordwestlich von Kauroggen und
»F)M «chijftlich von Mariampol wurden russische Angriffe

ler schweren Verlusten für den Feind abgeschlagen.
Nordwestlich von Hstrolenka scheiterten mehrere russische

Ifcignffe. Hier nahmen wir dem Feind 20 Hffiziere,
*r 2500 Wann und 5 Waschiueugemetzre ob.
: Auch östlich von Wlock mißlangen mehrere feindliche
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Sora raellWe» MMWi«).
l t̂it Tagesbefehl des Kronprinzen von Bauern.

V *xJ t ' ^ ^ »3 - (®Jr- Bin .) In einem Tages¬
befehl des bayerischen Kronprinzen an die Truppen im
Bereiche des 7. Armeekorps heißt es : Soldaten ! Durch
Einsetzen von 43 Bataillonen gegen drei deutsche ist es
dem Feinde geglückt, einen Bruchteil unserer Stellung
nach heldenmütigem Widerstande der Besatzung wegzu-
nehmen . Die Wiedereroberung ist mißlungen . Aber
Euer Angriff hat die feindliche Unternehmungslust ge¬
troffen . Zwei feindliche Armeekorps haben nicht gewagt
über das genommene Dorf , dessen Besitz eine untergeord¬
nete Rolle hat , hinaus vorzudringen . Ich spreche Euch
für Euren Kampsesmut und für Eure Hingabe meinen
Dank und meine wärmste Anerkennung aus . Ich er¬
warte zuversichtlich, daß Ihr jedem weiteren feindlichen
Fortschritt eine unüberwindliche Schranke so lange ent¬
gegensetzen werdet , bis der Tag der Abrechnung mit
diesem Feinde gekommen sein wird . Er wird kommen.
Ich vertraue auf Euch.

Sit Soge in fiiitn.
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Das deutsche Heer zollt herzlichen Dank der tapferen
ung von I >rzemysl , das nach vier opfervollen

raatm der Verteidigung nur durch Hunger nieder-
raungen werden konnte.

Oberste Heeresleitung.
Z>ie deutslöe Atolte Sei Memel.

Berlin. 24. März. (W. B. Amtlich.) Bei den
Men nördlich von Memel haben unsere Seestreitkräfle
»Operationen von See aus unterstützt. Dabei wurde
n 23. März vormittags Dorf und Schloß solange«
^»Isen und im Laufe des Tages die Straße Polar gen-

fttu unter Feuer gehalten.
Der stellvertretende Chef des Admiralstabes:

B e h n ck e.
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Im Weltenbrand.
Hriginal-Kriegsroman aus ernster Zeit

von Rudolf Zollinger.

Königsberger Schwestern in den Händen der
Rüsten.

Königsberg,  22 . März . (Ctr . Frkft .) Wie die
deutschen Krankenschwestern von den Russen behan¬
delt werden , dafür liefert den Beweis eine Schilderung
des Verhaltens der Feinde gegenüber vier Diakonissin¬
nen des Krankenhauses der Barmherzigkeit in Königs¬
berg . Die Schwestern waren beim zweiten Einfall der
Russen dem Johanniterhause zu Szittkehmen zugeteilt
und hatten die Zeit des ersten Russeneinbruchs glücklich
Überstunden. Sie wollten nun auch das zweite Mal
ihre Pfleglinge — deutsche und russische Verwundete —
nidjt im Stiche lassen. Zunächst durften sie auch weiler¬
arbeiten , erhielten sogar wegen der großen Anzahl der
zu pflegenden Verwundeten von den Russen Hilfe. All¬
mählich jedoch trat , natürlich ohne jeden Grund , offen¬
sichtliches Mißtrauen ihnen gegenüber zu Tage . Es
wird berichtet, daß die Feinde in dem Krankenhause ge¬
heime Maschinen und drahtlose Telegraphenanlagen ver¬
mutet hätten . Kurz vor Neujahr erhielten die vier
Krankenschwestern den Befehl , sich innerhalb von drei
Stunden zur Fahrt nach Petersburg bereit zu machen.
Einiges von ihren Sachen und Eigentum durften sie
noch in Kisten verpacken. Es wurde von dem Kom¬
mandanten versiegelt in die Wohnung des ersten Arztes
geschickt und dort von Posten bewacht. Alles übrige,
was zur Ausstattung des Hauses gehörte , wandelte wie
so viele Millionen an ostpreußischem Besitztum auf Ma¬
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m hi0H-u (6. Fortsetzung.)
freL«.6“ öen  verschlossenen Umschlag entgegen;

U ■'*»* fc. zögerte noch, ihn anzunehmen.
EÄ . b,n  einigermaßen erstaunt , Herr Makarow, " er-
itL i,e' wenn auch ohne Unfreundlichkeit, so doch mit
irJ^ r'’P$ ĉ aItun 9' »Meine Beziehungen zu Herrn

■tos v ^ niemals von der Art gewesen, daß sich
fcntp Notwendigkeit einer Korrespondenz ergeben
«eie- »^ nn Sie , wie ich vermute , den Inhalt dieses
EL sm? n' f ° würde ich vorziehen, diesen Inhalt aus

Munde zu erfahren ."
jeL .' Fräulein von Raven , ich kenne den Inhalt desEspe; ' -J x **/ tv ' **1* vvii ucs
jt "scht. Aber ich bitte Sie recht von Herzen, ihn

mg»
ichi

>Ei!"» " weisen. Ich bin sicher, daß nichts darin steht,
U ®kranken könnte. Und außerdem — außerdem ist

,7«? "ch der Brief eines Mannes , der — der nicht
F Ä r öcn  Lebenden weilt."
No/tPn sm̂ tte ein Gefühl, als wäre sie mit einem Kübel
MT . Hassers überschüttet worden , und es flimmerte
>°rinerp- ^" »klugen. Gewiß hatte sie niemals irgendein
khegf. ^Interesse für diesen stnsteren, verschlossenen Serben
M >..' "oer diese Todesnachricht traf sie zu unerwartet
M „ ^vermittelt, als daß sie nicht notwendig eine er-

hätte auf sie ausüben müssen. Milan
ich stand vor ihrem Geiste als ein gesunder, kraft-

!Keri, linu t *n-öer "ollen Blüte der Jugend , und noch
>chein»» 'le 'hv mit seiner tiefen, rauhen Stimme , die
^ der ,^ st"derbar beseelten Klang annehmen konnte,

r fipim06! a-^ er  Eintönigkeit ergreifenden Heldenlieder
Her hngen hören . Daß sein Mund nun für
«n. 'wwmt sein sollte, noch vermochte sie es nicht zu

wie ist das möglich!" rief Hertha . „Sie
doch nicht sagen, daß er — daß er fiu

S ^ wmer Bejahung neigte Makarow den Ku

„Aber warum, um des Himmels willen, warum 'hätte
er das getan ?" ,

„Vielleicht werden Sie seine Beweggründe verstehen,
wenn Sie diesen Brief gelesen haben . Ich denke, daß er
doch wohl den Versuch gemacht habei^ wird, sie Ihnen
zu erklären."

Nun endlich nahm ihm Hertha das Billett aus der
Hand und löste mit bebenden Fingern den Umschlag. Die
Buchstaben der festen, markigen Schrift tanzten ihr vor den
Augen, aber als sie all ihre Willenskraft zusammenraffte,
war sie doch imstande zu lesen:

„An Fräulein Hertha von Raven k
Ich sage Ihnen Lebewohl , weil ich Sie geliebt habe

und weil ich jetzt an dieser Liebe sterben muß. Aber
Sie sollen mich nicht mißverstehen l Nicht daß Sie mich
verschmäht haben, treibt mich in den Tod ; sondern ich
gehe diesen Weg, weil ich nicht leben könnte mit dem Be¬
wußtsein, daß Sie mich verabscheuen und verachten. Ich
bin ein Serbe , und 'bis zu dem Tage , da ich Ihnen zum
ersten Male begegnete, gehörte mein Herz einzig meinem
Vaterlande . Die Aufrichtung des großen serbischen Reiches
war der Traum meines Lebens . Und ich habe für die
Verwirklichung dieses Traumes gearbeitet mit allen Gaben
und Mitteln , die mir zu Gebote standen. Auch mit den
Mitteln der Verschwörung und der Revolution . Denn,
wenn der Schwache gegen den Starken steht, gibt es
keine verbotenen Waffen. Und selbst der Meuchelmord
kann zu einer Handlung erlaubter Notwehr werden in
diesem ungleichen Kampfe. Seit Jahren gehöre ich als
einer ihrer Führer jener Verbindung an , deren Ziel die
Befreiung meiner Stammesbrüder vom fremden Joche ist
— jener Verbindung , deren Werkzeuge heute die Tat von
Serajewo vollbrachten. Ich wußte, daß sie geplant war;
denn vor mir hatte man keine Geheimnisse; aber ich habe
sie nicht gebilligt. Aus politischer Klugheit, nicht aus Ge¬
wissensbedenken habe ich getan , was in meinen Kräften
stand, um sie zu verhindern . Denn das Attentat auf den
österreichischenThronfolger ist eine Tat des Wahnsinns.
Sie wird den Anlaß oder den Vorwand abgeben für
den furchtbarsten Krieg, dessen Kanonendonner jemals die

gen, Schlitten und Eisenbahnzügen nach Rußland . So
ging die Fckhrt am 30. Dezember in härtester Winter¬
kalte nach Petersburg . Nach vier Wochen erst-- ö. vvvv/-wuiMCii ctft erhielt
das Königsberger Mutterhaus die erste Kunde von den
Verschleppten und ist jetzt angestrengt tätig , d e Diako¬
nissinnen wieder aus den Händen der Feinde frei zu
machen. ' a

Zum Fall von Przcmpsl
24 (T . U.) „Aftenposten"

meldet aus Petersburg , daß nach der Kapitulation von
Przemysl General Kusmanek und seinen Offizieren alle
militärischen Ehren erwiesen wurden . Die russischen
Offiziere zeigten die größte Bewunderung für den Mut
und die Tapferkeit des Kommandanten . ' Dieser wollte
seinen Degen übergeben . Man antwortete ihm aber:
..Herr General ! Ein halbes Jahr haben Sie unserer
Übermacht Widerstand geleistet. Rußland wünscht, daß
Sie Ihr Schwert behalten . Sie sind immer ein tapferer
und ritterlicher Feind gewesen."

Die Karpathen-Schlacht.
Berlin,  24 . März . (T . U ) Der Kriegsbericht¬

erstatter des „L. A.". Kirchlehner , meldet aus dem Krieas-
pressequartier : Die in vollem Gange besindliche große
heiße und blutige Schlacht in den Karpathen läßt zur
Zeit keine Beurteilung einzelner Abschnitte zu. Die
Kämpfe dürsten noch einige Tage mit gleicher Heftigkeit
von beiden Seiten geführt werden.

Die Kämpfe bei Czernowitz.
Budapest  23 . März . (Ctr . Frkft .) Der Angriff,

welchen un st re Truppen gestern bei Czernowitz gegen die
Russen eroffneten, hat sich zu einer erbitterten ' Schlacht
entwickelt, welche noch andnuert . Der Ängriss unserer
Truppen erfolgte von zwei Seiten . Ein Bajonettangriff
der Unsrigen zwang die Russen zur Flucht . Unsere
Truppen besetzten, wie „Az Est " meldet , eine 15 Kilo-
meter , parallel mit der russischen Grenze , sich hinziehende
Hohe. Der flüchtende Feind geriet in zwei Feuer und
erlitt eine große Niederlage . Bis abends wurden etwa
200 Gefangene , darunter auch Offiziere, nach Czernowitz
gebracht.

Set Liisl-Mg.
Amsterdam,  24 . März . (Ctr . Frkft .) Heute

Morgen 7 Uhr flog sehr hoch eine Taube über Vlissingen,
die durch einen Zweidecker verfolgt wurde . Die beiden
Flugzeuge verschwanden rasch. Weiter wird aus Hans-
veert gemeldet : Heute morgen sind in sehr großer Höhe
zwer Flugmaschinen , die in westlicher Richtung flogen,
beobachtet worden . Die eine verschwand, wahrend die
andere zurückkehlte, sich einige Male über der Schelde
drehte und dann bei Kruiningen  ans holländischem Ge-
Welt erschüttert hat , und mein Volk wird zu jenen ge-
hören, die die Kosten des Kampfes mit ihrer Existenz be¬
zahlen müssen. Aber ich konnte nur warnen ; um nichts
in der Welt durfte ich zum Verräter werden an unserer
Sache und an denen, die bereit waren , für diese Sache ihr
Blut zu veraießen I Als man meine Warnung mißachtete,
mutzte ich das Verhängnis feinen t-auj nehmen laijen . Ich
hoffte in der Stille meines Herzens, daß die Vorsehung
das Leben des Thronfolgers schützen, und daß wenigstens
das Aeußerste nicht geschehen würde . Aber ich würde mich
schließlich auch mit einem andern Ausgang abgefunden und
würde dann den letzten Verzweiflungskampf mit meinen
Brüdern gekämpft haben bis zum bitteren Ende.

Da kam die Kunde, daß nicht nur der Erzherzog
gefallen sei, sondern auch seine Frau . Und in dem Augen¬
blick, da ich das las , wußte ich, daß es mit mir zu Ende
sei. Denn die meuchlerische Ermordung einer pflichttreuen
und tapferen Frau , einer tugendhaften Gattin und treuen
Mutter , ist eine Schmach. Sie hätten nicht anders als
mit tiefstem Abscheu an mich denken können, wenn Sie
eines Tages erfahren hätten , daß auch ich zu denen ge¬
höre, die die Verantwortung zu tragen haben für das,
was in Serajewo geschah. Diese Gewißheit entschied über
mein Geschick. Ich bezahle meine Mitschuld wie ein red¬
licher Mann seine Schulden bezahlt . Leben um Leben!
Das ist alles, was ich zu geben habe, und ich gebe es
ohne Zaudern . Kann ich mir damit auch Ihre Achtung
nicht zurückgewinnen, als eines elenden Feiglings wenig¬
stens werden Sie , wie ich hoffe, meiner künftig nicht ge¬denken.

Ich wäre lieber auf dem Schlachtfeld gestorben ; aber
auf einem Schlachtfelde stehen wir ja immer und überall.
Möge der Kampf, den wohl auch Sie zu kämpfen haben,
mit einem beglückenden Siege enden I

Leben Sie wohl!
Milan Georgewitsch."

Lange bevor sie zu Ende gelesen hatte, war Hertha
auf einen Stuhl niedergesunken, und nun , während das
inhaltsschwere Blatt zu Boden glitt, verbarg sie das Ge¬
fickt in den Händen.



bist niederging . Es war ein englischer Eindecker, indem
ein Offizier saß . Tr wurde durch die Soldaten inter¬
niert . Angeblich ist der Flieger heute Morgen von
Dünkirchen abgegangen.

Flieger -Gefechte.
Genf,  24 . März . (T . U.) Nach einem französischen

Bericht warfen deutsche Flieger am Sonntag in Belgien
20 Geschosse auf den Flugplatz von GitS , die Eisenbahn¬
gleise in den Stationen Llchtervelde und Eessen ab . Die
deutschen Flieger wurden bei Rousselaer mit Karabinern
beschossen. 10 Bomben wurden auf den Bahnhof von
Merkenz und Wyweg geworfen . Weiter südlich, bei
La Bassee wurden zwei feindliche Flieger verfolgt und ge¬
zwungen , zu ihren Linien zurückzukehren. Der Bahnhof
von Roye wurde wirksam bombardiert . Im Aisnetal
wurde ein deutscher Flieger durch zwei französische in die
Flucht geschlagen. In der Champagne wurden 500 Pfeile
auf einen deutschen Fesselballon geworfen und mehrere
Geschosse auf den Bahnhof von Bazincourt sowie ans die
feindlichen Batterien von Brimont und Bailly . Nördlich
von Reims wurde ein deutscher Flieger verjagt.

SerM z»r See.
Der ruhmvolle Untergang des Kreuzers „Dresden ".

Berlin,  24 . März . (W . B . Amtlich.) Der Kom¬
mandant S . M . S . „Dresden ", der mit der Besatzung
des Schiffes an Bord eines chilenischen Kreuzers in Bai-
paraiso eingetroffen ist, berichtet dienstlich folgendes : Am
14. März vormittags kam S . M . S . „Dresden " zu
Anker in der Cumberland -Bucht der Insel Juan Fernande ; .
Hier wurde das Schiff vorr den englischen Kreuzern
„Kent ", „Glasgow " und von dem Hilfskreuzer „Orama"
angegriffen . Der Angriff erfolgte aus einer Richtung,
in der S . M . S . „Dresden " nur ihre Hcckgeschütze ver¬
wenden konnte . „Dresden " erwiderte das Feuer , bis
alle verwendbaren Geschütze und drei Munitioskammern
unbrauchbar geworden waren . Um zu verhindern , daß
das Schiff dem Feind in die Hände fiel, wurden Vorbe-
reitungen zum Versenken getroffen und gleichzeitig ein
Unterhändler auf die „Glasgow " gesandt , der darauf hin¬
wies » daß man sich in neutralen Gewässern befinde. Da
„Glasgow " trotz dieses Hinweises den Angriff fortsetzen
wollte , wurde S . M . S . „Dresden " gesprengt und ver¬
sank um 11 Uhr 15 Minuten mit wehender Flagge,
während die Besatzung drei Hurras auf S . M . den Kaiser
ausbrachte . — Hiermit ist die von englischer Seite ge¬
brachte Darstellung , daß S . M . S . „Dresden " unter
Hissen der weißen Flagge kapituliert habe, nicht zutreffend.

Der Stellvertreter des Chefs des Admiralstabs
gez. Behncke.

Ser StW Krieg.
Die Beschießung der Dardanellen.

Paris.  24 . März . (T . U.) Ein Matrose , ein
Überlebender des „Bouvet " gibt im „Temps 'h über den
Untergang des französischen Panzers folgende Schilde¬
rung . „Bouvet " drang mit der größten Geschwindigkeit
in das Innere der Meerenge ein. Wir begannen sofort
das Fort Hamidieh zu beschießen, dessen Kanonen unser
Feuer heftig erwiderten und sich schnell einschossen.
„Bouvet " wurde mehreremale getroffen und die Treffer
fügten ihm schwere Beschädigungen zu. Ich befand mich
unter der Kommandobrücke und kaum hatte der Kom¬
mandant den Befehl gegeben, die Richtung des Schiffes
zu ändern , als ich einen fürchterlichen Krach vernahm,
der durch eine Explosion zwischen den Schotten verur¬
sacht worden war . „Bouvet " begann sofort zu sinken,
einen großen Teil der Besatzung mit in die Wellen
ziehend, während das türkische Fort die Beschießung des
Panzers fortsetzte. Ein englisches Boot rettete mich.
Diese Schilderung beweist klgr, daß die Ursache des Unter¬
ganges des „Bouvet " der Treffsicherheit der türkischen
Kanonen zuzuschreiben ist.

Lyon,  24 . März . (T . U.) Der französische Kriegs¬
minister erhielt eine Liste von 64 Überlebenden des in
der Dardanellenschlacht versenkten Panzers „Bouvet " .

Die Liste, die nicht veröffentlicht wird , wurde nur ver-
schiedenen Marine -Präfekten mitgeteilt . Offenbar will
man die Bevölkerung , welche über die großen Verluste
sehr bestürzt ist. nicht noch mehr deprimieren.

Zürich.  24 . März . (T . U.) Der Spezialbericht¬
erstatter der „Tribuna " auf Tenedos meldet fernem Blatt,
daß die Verbündeten dort von 40 Transportdampfern
30000 Mann Landungstruppen ausschifften . Infolge¬
dessen herrscht dort ein bewegtes Leben.
Ei « englischer Minensucher vor Smyrna gesunken.

Land  o n . 24. März . (W.T . B . Nichtamtlich .) Dre
Verlustliste der Admiralität vom 23. März berichtet, daß
der Minensucher „Okino" im Smyrnar Golf auf erne
Mine gelaufen und mit der Besatzung gesunken rst.

*

Bulgarien bleibt fest.
Sofia,  24 . März . (Ctr . Bln .) Dre hartnäckigen

Bemühungen der Dreiverbandmächte um Bulgarien sowie
die Audienz des englischen Generals Paget beim König
Ferdinand hatten verschiedene Gerüchte gezeigt, daß das
Kabinett Radoslawow seine bisherige Politik andern und
sich unter Umständen für einen Angriff auf die Türkei
gewinnen lassen würde . Diese Gerüchte wurden nament¬
lich von den Russenfreunden verbreitet . Außerdem wurde
behauptet , daß der Führer der ruffenfreundlichen Demo¬
kratenpartei , Dr . Malinow , in das Kabinett eintreten
werde . Ministerpräsident Radoslawow hat nun rn emer
Versammlung von Sobranjemitgliedern alle diese Gerüchte
sehr nachdrücklichLügen gestraft . Er sagte , die Regierung
denke nicht an eine Änderung ihrer Politik oder an ein
Aufheben ihrer Neutralität , folanhe die Anterefien des
Landes solches nicht gebieterisch fordern ; für eine Um¬
bildung des Kabinetts sei ebensowenig eine Veranlassung
vorhanden . Diese Erklärung wird hoffentlich die Umtriebe
der Russenfreunde wenigstens für einige Zeit zum
Schweigen bringeu . Außerdem haben die letzten großen
Verluste des englisch-französischen Geschwaders vor den
Dardanellen auf die Russenireunde ernüchternd gewirkt.

Mr Mtgetkeide«nsiitlnt. inWist
sich tu Mttt M mWM ItrOlik!

Von unserem Sondcr - Berichter st alter.

Deutsche Kriegsbriese.
Von Paul S chw e d e r.

(Unberecht. Nachdr. verb.) Kaiserliches Hauptquartier
Brüsteler „ Spitzen ".

Drüben am Yserkanal kämpfen die letzten Reste der
belgischen Armee um den letzten Rest belgischen Landes.
Niemand versagt den Männern , die seit nunmehr sieben
Monaten durch die Unseren Schritt iür Schritt vom
Heimatboden abgedrängt werden , die Anerkennung , daß
sie tapfer bis zum letzten Atemzuge ihre Pflicht tun.
Aber — so muß man sich in dem Augenblick fragen,
wo man wieder einmal den Fuß in ihre Landeshaupt-
stadt setzt: Steht das belgische Volk noch hinter dieser
Armee ? Wissen die Brüsseler überhaupt noch von dleser
Kämpferschar , die da drüben in Sumpf und Moder , in
Winterkälte und Entbehrungen aller Art dem siegreichen
deutschen Heere den Besitz von Flanderns letztem Land-
zipfel streitig macht ? Fast muß man diese Frage ver¬
neinen . m

Als ich zwei Tage nach der Besitzergrerfuug Brussels
hier eintraf , da war noch die gewaltige nationale Glut-

„Es ist schrecklich!" sagte sie leise. „Ein Verschwörer —
der Genosse von Meuchelmördern ! So hat mich doch die
Empfindung nicht getäuscht, die ich immer Ihrem Freunde
gegenüber hatte ."

„Die Sache, der er sein Leben gewidmet hatte , galt
ihm als eine große und heilige —, das sollten wir nicht
vergessen, Fräulein von Raven !"

In dem Klang seiner Stimme war etwas , das sie
veranlaßte , den Kopf zu erheben und ihre Augen mit
ernstem, prüfendem Blick aus sein Gesicht zu heften.

„Sie waren sein Freund —, und Sie sind ein Russe!
Da teilen Sie natürlich auch seine Gesinnung ?"

Sekundenlang starrte der Gefragte stumm vor sich hin.
Dann erwiderte er halblaut:

„Was soll ich Ihnen darauf antworten ? Ja , ich bin
ein Russe ! Aber das heutige Rußland ist in zwei Gesell¬
schaftsklassengeteilt : in die Klasse der Ünterdrücker und
in die der Unterdrückten. Weil ich mich zu den Unter¬
drückten rechne, darum mußte ich wohl auch Verständnis
haben für die Bestrebungen meines Freundes ."

In raschem Entschlüsse bückte sich Hertha , um das
Blatt vom Boden aufzuheben, und hielt es ihm entgegen.

„Nehmen Sie den Brief zurück, Herr Makarow ! Ich
will nichts zu schaffen haben mit all diesen abscheulichen
Dingen ! Wenn Ihr Kamerad mich glauben machen will,
daß es die Furcht vor meiner Verachtung gewesen sei, die
ihn in den Tod getrieben hat, so ist das in meinen Augen
weiter nichts als ein unwürdiger Theatercoup , den er und
Sie sich besser erspart hätten . Ich lese aus diesem Briefe
nur das eine, daß Georgewitsch von dem Mordplane
Kenntnis hatte , und daß er ihn durch eine Anzeige hätte
verhindern können. Darum ist er für mich nicht um ein
Haar besser wie der Mörder selbst. Und wenn es wahr
ist, daß er sich selbst gerichtet hat , so wird seine Schuld da¬
rum doch nicht geringer !"

Mechanisch drehte der Russe das Papier zwischen den
Fingern . Schweigend und mit gesenktem Haupte stand er
da, bis das junge Mädchen in einem noch härter klingen¬
den Tone fortfuhr:

„Ich glaube nicht, Herr Makarow , daß wir einander
noch etwas Weiteres zu sagen haben !"

„Verzeihung , wenn ich Ihnen lästig falle —, aber
vergönnen Sie mir nur noch einige wenige Augenblicke!
Es ist ja das letztemal ; denn sobald die Angelegenheiten
meines verstorbenen Freundes geregelt sind, reise ich ab,
und es besteht für Sie kaum eine Gefahr , mir noch ein¬
mal zu begegnen."

„Warum nennen Sie es eine Gefahr ?" fragte sie kalt.
„Ich fürchte eine Begegnung mir Ihnen so wenig, wie ich
die Begegnung mit irgendeinem andern Menschen fürchte.
Schon durch die Flüchtigkeit und Oberflächlichkeit unserer
Bekanntschaft wäre das doch wohl ausgeschlossen."

„Gewiß — ich bin Ihnen nichts I Und er war nur
eine ungeschickte Ausdrucksweise. Aber ich wäre Ihnen
so unendlich dankbar gewesen für ein einziges freundliches
Abschiedswort. Ich möchte so gerne etwas mitnehmen , das
inir ein Lichtstrahl werden könnte in dem Dunkel, dem
ich entgegengehe."

Von Kindheit auf an die sentimentalen Ueberschweng-
lichkeiten der slavischen Ausdrucksweise gewöhnt , würde
Hertha diesen gefühlvollen Worten unter anderen Umständen
sicherlich sehr geringe Bedeutung beigelegt haben ; aber
dieser Makarow war nach ihrem Empfinden doch von einer
anderen Art als die russischen und polnischen Gutsbesitzer,
mit denen sie oft genug in Berührung gekommen war,
und als die Offiziere aus den russischen Grenzgarnisonen,
die während ihrer Kinderjahre noch zu den häufigen Gästen
in dem benachbarten ostpreußischen Städtchen gehört hatten.
Er bildete nach ihrer Meinung einen besonderen Typus —
einen Typus , der ihr von Anfang an interessant gewesen
war , weil sie ihn noch nicht gekannt hatte . Darum ge¬
wann sie es trotz ihrer tiefen Erregung auch jetzt nicht
über sich, ihn mit einer kurzen Abweisung fortzuschicken.

„Ich wünsche Ihnen also alles Gute, Herr Makarow!
Sie kehren, wie ich vermute, in Ihr Vaterland zurück?"

„Ja , in mein Vaterland — das heißt mit anderen
Worten : in die Hölle! Ahnen Sie denn , Fräulein von
Raven , was dieser Krieg für das russische Volk bedeutet ?"

(Fortsetzung folgt .) ;

welle zu spüren , die plötzlich über dieses wirts
und politisch zerklüftete Land hinweggebraust aQt
die mit einem Schlage Konservative , Liberale , £*
und Sozialisten , Wallonen und Flamen zu einem
ganzen zusammenzuschweißen schien. Und als jh
vor dem Fall Antwerpens wiederum hier weilst
das ungeheure Flammenmeer des Petroleumhafmz
Scheldeempore den nördlichen Himmel Brüssels -
da standen die Brüsseler noch erwartungsvoll und
von einem gemeinsamen Gedanken beseelt aus
Straßen und glaubten , daß in diesem feurigen Hs
zeichen König Albert seine Rückkehr ins Lakencr
feiern würde.

Doch nun , nach sieben langen , bangen und
ergebnislosen Monaten — wer hat da noch den
schen Mut und die Kraft , an Wunder zu 9,u
Denn daß nur ein übernatürliches Ereignis den ff
quo ante wiederherzustellen vermöchte, darüber jff
nun wohl auch der verbissenste belgische Patriot
geworden . Und so liegt es in diesen herben Vorsts
tagen wie verhaltene Trauer über der einstmals so
lichen und leichtlebigen Stadt.

„Was vergangen , kehrt nicht wieder " — das
bittere Erkenntnis , die sich den Millionären im
Viertel ebenso aufdrängt wie den Geschäftsleuten
Börsenquartiers und den ärmeren und ärmsten '
schichten der Unterstadt und der Vorstädte . Die
liche Lage Brüssels am Herzpunkt des europäischen
tinents hatte in den letzten Jahrzehnten einen g-
märchenhaften Aufschwung für die Stadt im @
gehabt . Wer ging nach Paris oder London oder
dort nach Berlin , ohne die Spitzenstadt gesehen zu'
deren weltstädtischer Betrieb längst den von Paff
den Schatten gestellt hatte - und selbst Berlins aufblfi
dem Nachtleben kaum nachstand ? Dazu kamen die
ströme, die Leopolds II . Kolonialpolitik hierher '
die gewaltigen Umsätze der Brüsseler Börse , die
den Erfolge der großartigen belgischen Industrie
die Millionen der letzten Weltausstellungen , j
Wunder , wenn der Brüsseler Gent und die ihm m
verwandte Mondaine sich hier eleganter zu kleff
mochten als selbst in Paris , und daß es hier
gibt , die, ähnlich gewissen Londoner Firmen,
eine von ihnen selbst scharf umgrenzte Gruppe der o'
Fünfhundert zu arbeiten pflegten . 1

Die letzten Ausstrahlungen unserer Kultur -
haben sie ihren NieLerschlag gefunden . Nur daß
Brüsseler ausschließlich die Farben auf ihre Palette
nahmen , die ihnen für die Ausmalung ihres
persönlichen, genießerischen Daseins wertvoll eff
während die breite Masse geistig und körperlich
Ein Land ohne Sozialpolitik ist ein Land ohne
mag es auch noch so hohe Töne von seiner Eni
reden . Für wen kämpfen denn die da drüben a
letzten Stückchen Westflanderns , wenn sie nicht
wißheit haben , daß während ihrer Abwesenheit
wohldurchdachte Sozialpolitik für sie sorgt und
nach dem Kriege wieder einen guten Verdienst Sn
gemessener Arbeitszeit und in menschenwürdigen "■*
stätten sichert. Hätte Belgien seine breiten Mass,
nur zum Geldverdienen benutzt , sondern sie durch
Sozialpolitik nach deutschem Muster auch für
Staatsganze und seine Erhaltung begeistert, wer
wie viele von denen, die heute mit den Händen
Hosentaschen auf den Straßen Brüssels umherl"
und nicht wissen, für wen sie in den letzten D
gehungert haben , uns noch in den Schützengräben
Nieuport bis Ipern gegenüberlägen ! f

Ein weiteres Übel ist neben dem wirtschaf
Stillstand des Landes , der Arbeitslosenfrage die J>
der besitzenden, aber von ihrem Besitz sich fernh
Kreise. Ein netter Patriotismus , der seine StäM
erblickt, dem Eroberer den Rücken zu zeigen, r*
den übrigen Volksgenossen überläßt , wegen der
butionen , der Steuern und aller anderen Frag
mit dem Feinde zu verständigen , um dann nach Fn
schluß wieder den Grandseigneur zu spielen. 91®
wohl unsere Verwaltung mit dem zehnfachen Stz.
für diese Landflüchtigen , aber wer garantiert dasui
nach dem Kriege der „Patriot " nicht noch Entschädi
beansprucht — und erhält?

Unter diesen Umständen sinh die unserer de
Verwaltung in Belgien gestellten Aufgaben ganz
ordentlich große, und obwohl es nicht das Ar"
Kriegsberichterstatters sein kann , in die wirtst
und sozialen Fragen , die hier zu lösen sind, k
zudringen , will ich doch innerhalb der Zeit , dl̂ W
eine Studienreise nach Brüssel gestellt ist, kurz DM
jene Sache berühren , um zu zeigen, was alles,
werden muß , um den belgischen Staatskörper zu
Besten lebensfähig zu erhalten . ^

Paul Schweder,  Kriegsberichters^

Berlin.  24.
— (W . B . Nichtamtlich .) S . M . der Kaiser

König hat bestimmt , daß am hundertjährigen
tag des Fürsten Bismarck an dem ihm ^
Nationaldenkmal vor dem Reichstagsgebäude w*
eine Feier stattfindet , deren Art und Umfang oeM
der Zeit und der Stille der Karwoche, in die
denktag fällt , entspricht. Es ist vorgesehen,
Vertreter des Kaisers , der Bundesrat , der
das preußische Staatsministerium , der preußnA
und der Magistrat von Berlin sich in der
des Reichstages versammeln , sich von dort zu o- ,
mal begeben und vor diesem Kränze niederw^
Berliner Sängerbund und Chöre der Berliner
werden Lieder vortragen , Vertreter der
Zivilbehörden , der Hoch-, Mittel - und
werden auf der Freitreppe und den Rampen F
tag und um das Denkmal Aufstellung nehme,
die Vertreter von Vereinerr , die sich an der



™ wünschen. Schon jetzt ist die Zahl solcher Ver¬
kehr groß- Wettere Anmeldungen nimmt der Vor-
e des, Berliner Bismark-AuSschusses, Justizrat

midt, Friednchstraße 248. entgegen.
(33. S3- Nichtamtlich.) Wie die Kriegszeitunq

Berliner Lokal-Anzeigers" meldet, erhielt Prinz
."Friedrich, der als Brigadekommandeur im Westen
den Orden Pour le mörite.

A«lat.
Frankreich.

P? r^ .̂ 24. März . (T. U.) Wie der „Temps"U u * *~ r - • ia.J tCV
t , beabsichtigt der Kriegsminister Millerand derI, ' ,vv "mtysmimiiH arnuerarto oer
mer einen Gesetzesvorschlag zu unterbreiten, wonach

in der Zelt vom 2. August bis 31. Dezember 1914

l

iii

v" v, " 7 , i * «ja. ^ezemoer iyjL4
i die Aushebungökommission vollständig Ausae-
erten und als untauglich Befundenen, sich einer neuen
Buchung zu unterziehen haben und daß diejenigen
i dieser neuen Untersuchung tauglich befunden wurden
Militärdienst herangezogen werden sollen. Man
aus dieser Zwangsmaßnahme deutlich erkennen

cher Mangel an Soldaten in Frankreich herrscht!
„Temps' der schon einmal gegen diesen Vorschlag
ung genommen hatte, wendet sich in einem neuen
-ei dagegen. Er warnt , solche Leute einzustellen, die
ivegs den Strapazen des Krieges gewachsen seien

n auch der Kriegszustand erfordere zu Ausnahmen
ureifrti, wie z. B. die vorzeitige Einberufung der
"en1̂ 6 und 1917 u. A., so dürfe man aber keines-

das Land ganz von arbeitenden Menschen entblößen,
hüte sich also Frankreich zu verarmen, in dem
aus den Fabriken und Betrieben die Arbeiter und

-stellten reißt, die als Soldaten höchstens dazu be-
t sein konnten, die Lazarette zu füllen

_Paris,  24 . März . ICtr. Frkft.) Eine Abord-
gder Vertreter von Paris im Parlament begab sich
Ministerpräsidenten Viviani. um ihm die Notwendig¬
es besseren Verteidigung der Hauptstadt gegen

griste darzutun . Viviani versicherte, daß die er-
Jnstruktionen zur Verstärkung der Verteidigung

verschanzten Lagers von Paris gegen die Luftschiffe
die kombinierte Aktion der Flugzeuge und der
rie wohl befolgt worden seien.

u^ bkn Reisenden die Auswahl der einzelnen Speisen
^ .ŝ laffen. Ferner wird zur Verminderung des
Fleischgenusses vermehrte Vorhaltung von Kartoffeln und
Gemüsen sowie von Kartoffel-, Milch-, Mehl-, Eier- und
Süßspeisen empfohlen. Offenes Ausstellen von Brot
Si tCtb(,t6en; n,ltb nur  auf Verlangen und gegen
Zahlung von mindestens 5 Pfg . abgegeben werden
Schließlich wird den Bahnhofswirten noch anqeraten

Marktlage auszunutzen, also in erster Linie
solche Nahrungsmittel zu verwenden, die gerade in
größerer Menge vorhanden sind und die bei längerer
Aufbewahrung verderben uud der Volkswirtschaft verloren
gehen konnten. Abfälle sollen unter keinen Umständen
weggcworfen. sondern im eigenen Betriebe oder durch
Abgabe an andere sorgfältig verwertet werden ^

MMtts.

Mults.

S,

Weilburg.  25 März
TaßE t s e r n e K r e u z wurde verliehen: Offizier-
uireter H. L i p p e r t , früher an der Unterofftzier-

chule in Weilburg. — Vizewachtmeister gJilh.
^hardr aus! ß angenbach  im Reseroe-Fußart .-
Nr- 3- - Ooerstleutnant Pampe aus Wetzlar,

mandeur des Landsturm-Bat . Wetzlar. - Dr . Poppö
Asemroth, Dillkreis, der auf dem östlichen Kriegs-

atz tätig ist. - Feldzahlmeister Burk aus Lim-
^ -Z ^ -Ersatz Bat . Nr. 50. wurde die Hess.
ckits-Medaille verliehen. v

21m Dienstag abend hielt der „Weilburger Ruder-
Mm HotA „Traube " seine diesjährige Hauptver-
lung ab. Dem vorgetrogenen Jahresbericht ist zu
bmen, daß das abgelaufene 10. Geschäftsjahr ein

ßOftirk  sportlicher Beziehung wenig ereignisreiches
Schuld hieran trug der Mangel au genügendem

,U"d der Ausbruch des Weltkrieges, der einen
der Mitglieder zur Fahne rief. Der Verein

am Jahresanfang 20 aktive und 66 inaktive Mit-
iZ  Tod ic. 4 aktive und

0 Mitglieder, dagegen traten im Laufe des
mj  und 2 inaktive Mitglieder neu ein, so-

s °h-°»sch-"i!- noch IS avtm ' und
Mitglieder verblieben. Von den ins Feld

M Mitgliedern wurden 5 mit dem Eisernen Kreuz
Ä rUnb  Ms ^ lied mit dem Eisernen Kreuz Ir

"" gezeichnet. Der Bovtspark besteht aus 2
, °frJ Gig-Vierern, 1 Dollen Vierer, 1 Schul¬
ung3 Vergnugungsbooten. Von einem Besuch

Är ? l Qtten  nutzte aus den bereits erwähnten
! " genommen werden. In 1914 wurden
mm  73 Fahrten mit 306»/, Boots - und 1500
dm N/.? " ^ bternzurückgelegtund etwa 150 Fahrten

unternommen . — Der er-
' „̂ bencht  wies eine Einnahme von 1007,70
Md eine Ausgabe von 985,63 M. auf.

kalter G ö b e l von hier, seit-
Nr. 235, wurde

P bet Aufnahme der Kartoffelvorräte in hiesiger
von Einschluß der Saatkartoffeln ein Be-

sro i ^ ' ^ uern festgestellt. Das wäre unge-L Ich. Zentner.
rvang. Gemeinde Kirberg wurde

"4 gewählt' mieit bmiUV  ^ atm in Öimßur S'
SummJinb  Milliarden Mark ? Wollte man die

-̂ bezahlen, so gäben das . in
Me ft " ^ arf verpackt, 9 Millionen Rollen,
lana nr • atfi  Zwanzigmarkstücken ist 5 Zenti-
e eineMm̂ ^ ubergereiht gäbe also die ganze

!*9erält° b£ a5 e Don 450000 Meter Länge; das
Mdenm? ? fftsirnung zwischen Aachen und Berlin,
tiick8 l^ d 450>Mrllionen 20 Markstücke. Da
smicht vo» ^ Z^ ŝ oer ist, so ergibt sich ein Ge-
chaffxnu 36000 Doppelzentnern. Um diese Menge

L "bch»wag.n zu j<ilOO

S. « T re s,  23 . März Zu einer Besprechung über
die Veranstaltung einer würdigen, dem Ernst der Reit
entsprechenden Feier des 100jährigen Geburtstages
SiH fltjy Q! Cn  fr ? Astern abend etwa 35 Herren ün
Hotê Viktoria zusammengefunden. Nach reger Ve-

dahin, die Feier am Äittwoch,
den 31. M rz, im Saale als akademische Feier abzubal-

Vorgesehen sind Prolog , kurze Eröffnungsansprache,
eine Rede über Bismarcks Bedeutung und einige patrio-
tlsche Lieder. Finanzielle Anforderungen sollen an die
Bürgerschaft nicht gestellt werden.

* 24‘ März. Wie der „W. A." hört
wurde bei der kurzlichen Aufnahme der Kartofielvorräte
fr* mfr, hwsigen Kreis mit Einschluß der Saatkartoffeln

ein Bestand von 181 823 Zentnern ermittelt
Dill  en b u r g,  24 . März . Nach Verübung zahl¬

reicher Schwindelten wurde hier ein angeblicher Kapitän
z. S ., m Wirklichkeit ein Steuermann , der sich schon
wochenlang auf dem Westerwald unter dem Namen
Josef Möllers aus Köln und Wiedscheid aus Bremen
herumtrieb, verhaftet. Er besuchte die Angehörigen von
ihm bekannten, m Amerika lebenden Deutschen denen
er ansehnliche Geldbeträge abzuschwindeln wußte'.
irvi März . Hier wird man die

b Geburtstages des -rsten deutschen
Reichskanzlers in einfacher aber würdiger Weise begehen.

die Zeit. Darum soll am Vorabend
des Geburtstages , also am 31. März, abends 7 Uhr.
erne Kranzniederlegung am Bismarckdenkmal und um

ÄS fc, ” t b?“ÄÄ bee£e Ä
s»' -. V 'LÄ ' biV ^ " d.° u °w.„ itäi s -°°»

' Frankfurt  23 März. In der Nacht zum
Montag wurde auf dem Bahnpostamt ein Postaushelfer
erwischt als er aus Paketen, die an deutsche Gefangene
m Feindesland adressiert waren, Sachen entwendete und
NZ, ga?ze Sendungen beiseite legte. Der Spitzbube, der

fr^ 11 L m ^Ide war, und wegen eines Leidens
entlassen wurde, wurde ins Untersuchungsgefängnis ge-

(Gtr. Frkft.) Der Provinzial-
landtag beschloß die Erbauung eines Heims für 40 erblindete
Krieger. Das Heim wird „Hindenburghaus " bezeichnet

Der Inhaber des hiesigen Konfektionshauses
ffflAlt s^ fr̂ z übergab dem Oberbürgermeister
10000° Mark Kriegsanleihe mit der Bestimmuuq, daß
die Zinsen an Kriegsinvalide und deren Angehörige
verteilt werden. Der Betrag soll der Grundstock einer
Hlt.deiiburgstiftung sem, zu der diejenigen Firmen bei-
steuern sollen, die durch Krregßlieferungen großen Gewinnerzle!t haoen.

. MErherz . Ein österreichischer Offizier, der
an der serbischen Grenze steht, schildert in einem Brief,
den bte „Neue Frei- Presse" vor einiger Zeit mitgeteilt
hat, folgende Episode: „Ber einem Truppendivisions¬
kommando erschnn dieser Tage plötzlich eine alte Bäuerin
Re von Szegedm aus nach endlosen Tagesmärschen im
Regen die aufgeweichten Straßen entlang gewaiidert
war, um ihren achtzehnjährigen Sohn , der als Freiwil-

f “ emem ungarischen Infanterie -Regiment steht,
Person ich Winterwasche zu bringen. Unzähligemal war
sie unterwegs angehalten worden, immer wieder aber
hatten sich gutherzige Menschen gesunden, die ihr fort-
halfen und den Weg wiesen. Bei der Truppe endlich
° .We? ngt wMte man sie nicht zu ihrem Sohn lasses
bis ihre Bitte dem Divisioaar , einem Feldmarschalleutnant
vorgebracht wurde. Gerührt über so viel Mutterliebe'
üeß der Kommandant den jungen Krieger holen und
es spielte sich nun eine innige Szene des Wiedersehens
ab Tre brave Mutter wurde von den Offizieren reich
beschenkt und befriedigt trat sie den Rückweg an

SEer und die „IP '- ^ oofc. In „Wallensteins
Lager predigt der Kapuziner über die verhängnisvollen
Folgen der „O"-Boote:

„Auf das Unrecht folgt das Uebel,
Wie- die Trän ' auf den herben Zwiebel.
Hinter dem ü kommt gleich ba§ W,
Das ist die Ordnung im ABC."

ein fen Um 0lObi UB? il’j£ rn8trCff )C gissen nicht mit

raartsj Um 12 Uhr herum mag es wohl gewesen sein
aIi tytr, südlich Hatt machten. Schnell die Decken herunter
undunterrelem Himmel auf dem Schneefelde i !
gefahr 4 Grad Kälte schliefen wir eben eim Dam nock
die nassen Fuße ! Daß wir ordentlich gefroren^haben
kanufr du d,r wohl denken. Gegen Morgen war unsere
Feldküche gekommen. Wir labten uns an der warmen
Suppe , die nur rm Frieden wohl kaum für effenswert
gefunden hatten . Dann ging es los. Wir pflanzten
auf und geradeaus. Bald kamen die ersten Kugeln. Un-
b^ sîEvrt im Eiltempo weiter, rasch ausqeschwärmt'
r'^ E ^ bas Gewehr!" und mit Hurra auf die Russen

. Es war em niederes Waldstück, das die . Kom"
säubern hatte. Wir haben es den Russen an-

gesiuchen. Einzeln aus den Unterständen mußten wir
sie zerren, woraus die Bande auch noch schoß Denen

-ut : ,i° wu:b,T,Zl „ %in
^ ^ ' ^ llMicn, dazu das Gewehrfeuer, ein wüstes
Durcheinander, was man so gar nicht beschreiben kann
Obendrein der entsetzliche Geruch dieser Russen! Endttck
waren wir fertig. Biele Tote und ca. 200 Gefanaerw
waren in unserer Hand. Wir sammelten uns dann und
ruckten werter vor übet Höhe 164 durch ein Dörfchen

fampftge§ @elcinbe nach einem großen Wald in
den sich Bierchens edle Streiter zurückgezogen hatten.
Wir verbrachten den Tag am Waldrande. Am Abend
gingen wrr auf eine kurz hinter uns liegende Höhe zu
ruck wo wir uns einschanzten. Vor unserer S -elluna
rechts lagen 3 Häuser. Diese bezog mein rtm aTFumfr?

um di- W°ch. tt a4zust -ll-'n.°' R mfai Tn ämm
Schwernestall kampiert. Viel schöner ist das als unter
freiem Himmel Die Nacht war wieder rkckit

^ ^ Wechslung standen wir nun und
Ipfrfrben. Es war sehr unruhig . Überall knallte es. Bald
kamen Überläufer und endlich, früh um 4 Ubr berum
kamen die Russen und griffen an. Wir Feldwache konnten
natürlick U”£ i pmi,9en Zurück, wobei wiru°kurlich tüchtig Feuer bekamen. Plötzlich fubr mirs
durch den linken Unterschenkel, ich stürzte - die Russen
nun Uber mich weg, wurden aber von den Unseren schön
empfangen. Es ging ein heftiges Gewehrfeuer loZfrda-
M schoß unsere Artillerie. Beug—beng schlugen' die
Kugeln um mich ein und huiw- fl- fl- bum p̂latzten d e
tiXS ’r,  f miI Mnz anders zu Mut? wurde!

Nüssen konnten nicht weiter vor; sie mußten zurück.
Jetzt hatten mich zwei von den Hunden entdeckt ^ Ger-
ntant " riefen sie, krochen an mich heran und mauffen
was sie konnten. Gottfeidank hinderte sie das heftige
Feuer, Mich mttzunehmen; sie ließen mich liegen. So
lag uh nun, bis es Tag wurde und ich einen Überblick
gewinnen konnte. Ich lag unter den toten und per
wundeten Russen, die teils schrecklich stöhnten. Ich ver¬
ständigte nuu meine Kameraden durch Winken und bald
kamen vier Mann herunter und holtm mich Wie froh
sch war, als ich wieder die alten Kameraden sab kannst
Du Dir denken. Was ich aber, während ich im eigenen
Feuer lag und nahe in Gefahr war, in russische Ge-
fangenschaft zu gerattn . durchdacht und du-chgemach!
habe, ist unbeschreiblich. Nun wurde ich verbundm und
gelangte nach mancherlei Irrfahrten , bald auf Kolonnen-
wagen, bald nn Auto, mit vielen anderen nach T wo
wir übernachteten Eine vollständige Nachtruhe auf einer
ÄS Ä ®,' * " g-hch'-" Raumsraeictje Wohltat ! Jetzt üege ich in einer Aula (Gnm-
nasium in und erfreue mich bei sehr guter Pflege
gar̂ annehmbaren Befindens. . . Bald , hoffe ich wird
Mich der Lazarettzug nach Deutschland bringen.' Hier
Kegen wir nur vorübergehend, außerdem ist die Jahl
der ankommenden Verwundeten groß. . . . ^ ^

LM Mriftn.

Mfluor in Mt.
.Mtntncrn l ;rr zu je juu
H'vnen Jeder einzelne Wagen würde

Wollte man die 9 Milliarden
ein, ' zucken zählen, so würde man dazu eine

M täglich Jahren brauchen, vorausgesetzt,
' SJiatfJ ?,r ®!imi)en  Zahlte und in jeder Stunde

$'■ stimmt ^° nnie' Wer Lust hat, möge es nach-■vif öi * t

eue tbm ,’3lf? e Eisenbabndirektion Frankfurt -Main
***' tnefî ^ tsichen BaHosswirten dringend em-emeR ^ « uiioysipitien orrngeno em-

^ 9‘.,angtgen fertigen Mittagessen abzuschaffen

Einem uns zur Verfügung gestellten Feldpostbrief
aus dem Osten entnehmen wir folgendes:

L.. 13. März. Meine Karte, die Dir meine
Akrwundung meldete, wirst , du wohl erhalten haben.
Jetzt will ich Dir näher auseinandersitzen, wie das zu-
3rng. Am 2. 3. abends marschierten wir aus K. an
der R. los und gelangten nach anstrengenden Märschen
am 6. früh ca. 1ji l  Uhr an unserem Platze an. Für
diesen Tag war der Angriff festgesetzt. Um 7 Uhr
fingen unsere Batterien an zu feuern; 3 Stunden lang
unaufhörlich; es war ein Höllenlärm. Wir bildeten

Ter Reichstagsabgeordnete
bei* Iei? ri ett  b -i den Pionieren seiner

f J ’WJ genügt hat . ist nun nach der Vertagung
des Reichstags als Landsturmmann zu den Waffen ein-
dort bei Ufrb nQ? Lothringen abgereist, um sich
dort bei der Armierungstruppe zu stellen. (Ctr. Bln)

Berlin,  25 . März^ (Ctr . Bln .) Der Amerikaner
Gmlor erzählt m der „Daily Mail ", wie er in Sedan
S !n? ? rlUnl k'nes deutschen Majors 75.000 Acres
bestellte Felder besucht habe, wo Getreide und Karloffeln
ZfXl  r rsbe 'V ? ? h°fren. so habe ihm der Offizier
erklärt, daß die Zivilbevölkerung die Ernte einbring-n
wird und doß der Krieg um jene Zeit zu Ende sein wird.
Aber wenn dies nicht der Fall ist, wird die Armee diese
Ernte bekommen Der Ameri-kaner besichtigte 15 Motor¬
pfluge. die für die Armee tätig waren.

Wien,  25 . Wlürz. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart : 24. März 1915, mittags : Im westt
lchen Karpathenabschnitt hat sich an der Front bis zum

UzsokerPaß eme Schlacht entwickelt, die mit großer Heftiq-
k°ltandauert . Starke russische Kräfte gingen zum An-
gnff über; um die Hoheostellungen wird erbittert gekämpft.
Zwischen Pruth und Dnjestcr kam es im nördlichen Teil
rer Bukowina zu mehreren Gefechten, in denen der Feind
aus einigen Orten vertrieben wurde und gegen die Grenze
zuruckweichen mußte. Die nördlich Tschernowitz jenseits
des Pruth liegenden Ortschaften, die dem Feind als
Basis für Unternehmungen gegen d'e Stadt dienten
fmb  vom Gegner gesäubert worden. In Polen und
Westgairzien keme Veränderung. Die bei Otfinow am
untereren Dunajetz eingebaute Kriegßbrücke der Russen
wulde gestern durch unsere Artillerie zerstört.

Der stellvertretende Chef des Generalstabs
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Genf,  25 . März . (Ctr . Frkft.) Zum Ergebnis der
zweiten Kriegsanleihe schreibt das „Genfer Journal " :



Der größte von den Deutschen in der letzten Zeit da¬
vongetragene Sieg ist der der Anleihe. Das deutsche
Reich hatte eine erste Anleihe von 4,6 Milliarden Mark
ausgenommen, die brillant gedeckt wurde. Dieser neue
Appell an das Publikum in dem Augenblick, wo dessen
Hilfsmittel beschränkt sind und nach allen den ihm auf¬
erlegten Opfern ergibt ein Resultat, das alle Er¬
mattungen übertroffen hat. Finanzoperationen von solcher
Kraft finden — glauben wir — nicht ihresgleichen.

Von der russischen Grenze,  25 . März.
(T. U.) In Petersburg wurde der Polizeioffizier De-
menikow in seiner Wohnung verhaftet. Die sofort bor¬
genommene Haussuchung hat eine groß angelegte Ver¬
schwörung gegen das Leben einflußreicher Personen er¬
geben. Eine ganze Anzahl von Personen ist durch die
Entdeckung schwer kompromittiert worden. Demenikow
erhängte sich in seiner Zelle. Auf Grund der bei De¬
menikow Vorgefundenen Briefschaften wurden auch zahl¬
reiche Personen in Moskau, die an der Verschwörung
beteiligt sein sollen, verhaftet. Die Polizei hüllt die
ganze Angelegenheit in ein geheimnisvollesDunkel. In
Petersburg will die Polizei auch ein großes Bomben¬
lager und eine Herstellungtzwerkstättefür Bomben ent¬
deckt haben. Ferner sollen zahlreiche geheimnisvolle Ge¬
wehre und Revolver vorgefunden worden sein.

A m st e r d a m , 25.  März . (Ctr . Frks.) In einer
amtlichen Erklärung , die in Kairo veröffentlicht wurde,
heißt es : Am 22.  März , früh morgens, entdeckte
eine unserer Patrouillen eine feindliche Truppenmacht
bei El Kubir, dem Posten gegenüber von Suez. Es
wurden Schüsse gewechselt. Durch Flieger wurde die
Truppe auf ungefähr 1000 Mann geschätzt; sie bestand
aus Infanterie , Kavallerie und Artillerie. Die Kanonen
von El Kubir eröffneten das Feuer und brachten dem
Feinde Verluste bei. Dieser zog sich darauf zurück und
schlug ein Lager acht Meilen östlich vom Kanal auf. Am
Morgen des 23. März griff eine Streitmacht unter dem
Befehl des Generals Jounghusband den Feind von
neuem an und brachte ihm eine Niederlage,bei . Ein
Gefangener erzählte, daß die Truppe direkt von Bir el
Sabu gekommen.und 12 Tage unterwegs gewesen sei.

Mailand,/25.  März . (Ctr. Bln .) Unbekannte
Diebe sind in der vorigen Nacht mittels Nachschlüssels
in das Bureau der Juwelenhändler Colombo Pizzoli e
Santandrea an der Piazza Cordusia in Mailand gegen¬
über der Börse eingedrungen. Sie haben den Geldschrank
durch ein Sauerstoffazetylengebläsegeöffnet und Juwelen
im Werte von 400000 Lire gestohlen.

Brüssel,  25 . März. (Ctr. Bln .) Aus sehr zu¬
verlässiger Quelle werden dem hiesigen Vertreter der
„D. Tgsztg ." folgende englischen Verlustziffern mitgeteilt,
die bis Mitte März reichen: Tot 1000 Offiziere und 20000
Soldaten , verwundet und krank, von denen die meisten
allerdings später zur Front zurückkehren können, 60000,
gefangen genommen 20000 , zusammen also über 100000
Mann . Der Gesamtverlust an Offizieren wird auf 5000
geschätzt, was im Vergleiche zur Zahl der Soldaten be¬
trächtlich ist. Die Verluste der Kriegsmarine sind in
diese Zahlen nicht eingerechnet. Die englische Regierung
verweigert zede amtliche Auskunft über die Kriegverluste.

WM« lettnDM.
WetterausstMe» für Freitag, den 26. März.

Meist trübe und nur vorübergehend etwas aufheiternd
bei nordwestlichen bis nördlichen Winden, kälter, noch
strichweise leichte Niederschläche.

Kirchenkonzert MW MtninMungeni>« staut

1.
2.

3.

4.

;um Kesten des Koten Kreuzes
am Palmsonntag den 28 . Mär ; 1915,

nachmittags 5 Uhr
in der Kchtoßkirche zu Weilöurg

unter freundlicher Mitwirkung von Fräul .Gertrud de Niem-
Limburg (Sopran ), Fräulein Anni Weis Weilburg (Alt),
Herrn Gymnasial - Musiklehrer Betz- Siegen (Bariton ),
Herrn Konzertmeister Reiffert-Limburg (Violine), eines
Streichquartetts und des gemischten Chores - es Musik-

Vereins. Orgel: Organist Mankel.
Vortragsfolge.

Vorspiel zu „Pasifal " für Orgel . R . Wagner.
Gemischter Chor: „Hör' uns , All¬
mächtiger" . . Arndt.

(Musikverein)
„Schlage doch, gewünschte Stunde"
Arie aus der gleichnamigen Kantate

(Frl. Weis)
„Gebet" für Streichquartett u. Orgel
(Herr Reiffert (1. Viol.), Herr Giesecke(2.

Viol.),Herr Hupfeld(Bratsche),/Herr Stuhl (Cello)
6. „Gebet Oes Hohenpriesters", Arie a.

dem Oratorium „Die Zerstörung
Jerusalems " .

(Herr Betz)
Duett : „Sie haben meinen Herrn
hinweggenommen" . Ahla.

(Frl. de Niem, Herr Betz)
„Wiegenlied" für Violine u. Orgel

(Herr Reiffert)
Arie (Sopran ). Terzett (Sopran , Alt,
Baß), Rezit. (Baß). Alt-Solo , Duett
(Sopran , Alt), gem. Chor, Choral
a. d. „Jüngling zu Nain" . . .
(Frl. de Niem, Frl. Weis, Herr Betz, gem.

Chor des Musikvereins)
„In Christi Wunden schlaf ich ein"
gem. Chor mit Tenor - Solo und
Orgelbegleitung . Sanier.

(Solo : Herr Broschke)
„Largo", Arie a. d. „Xerxes" für
Gesang, Violine und Orgel . . Händel.

(Frl. Weis, Herr Reiffert)
„Höre Israel !" Arie a. d. Oratorium
„Elias " . Mendelssohn.

tFrl. de Niem)
„Allegro" a. d. v -moll Sonate für
Orgel . Merkel.

Ende gegen 61/2 Uhr.

6.

7.

8.

I . S . Bach.

Rosenkranz.

Klughardt.

Victor.

Schwalm.

9.

10.

11.

12.

Diejenigen Landwirte »und Viehhalter, welche
Futterartikel einschl. Kleie benötigen, wollen dies
morgen 26. d. Mts ., nachmittags , am Bürgermeister
Zimmer Nr. 2 melden. Spätere Bestellungen köy
nicht mehr berücksichtigt werden.

Weilburg,  den 25. März 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Die Geschäftsinhaberwerden wiederholt  ers
für Rechnung der Stadt nur dann Waren zu verabfo
wenn der Empfänger einem mit unserem Dien
siege!  versehenen Lieferschein vorlegt.

In Zukunft werden wir alle Rechnungen zurückw
denen die Lieferscheine nicht beigefügt sind.

Weilburg,  den 22. März 1915.
_ Der Magistr at

Städtische höhere Wädchensch
zu Weilöurg.

Beginn des Schuljahres : Donnerstag,
15. April . Anmeldungen werden angenommen,
woch, den 31. März , vormittags 10—12, im D
zimmer des Schulhauses (Frankfurterstraße 10)
Sorlage von Geburtsschein, Impfschein und Schulze

Der Lehrplan schließt an die Kenntnisse an, biejr
dreijährigen, erfolgreichen Besuch der Volksschule er
ben worden sind.

Johanna Müller , Schulvorsteherin,

'C>cvoz ^'te 'fiC'ndc -u §uxatz >züM

(Xiiz  Setmide-Samett

ms

Zur Frühjahrs-Aussaat empfiehlt:
1. Original von Lochows Gelbhafer , l . und 2. Absaal,

M Saatgerste ist ausverkauft.
A. Schuster , Cubach.

Holzversteigerung.
Dienstag den 3V. März d. I ., vormittags 10

Uhr, wird im hiesigen Gem.indewald nachstehendes Holz
versteigert:

5 EichenStämme mit 3,40 Festm.,
3 Buchen- „ „ 2,43 „
5 Rm . Eichen-Scheit und Knüppel,

170 „ Buchen „
10 Hdt. „ Wellen,
70 Stück Nadelholz-Stangen -Ir—4r Klasse,
33 Rm . Nadelholz-Scheit und Knüppel,

Anfang beim Stammholz in Distr. 4. Die Stangen
und das Brennholz von Distrikt 1 werden in Distrikt 4
mitverkauft.

D i l l h a u s e n , den 24. März -1916.
Der Bürgermeister . Gerhardt

Verwende!
„Kreuz-Pfennig"

Harken
•ul Briefen, Karten uew.

Eine Abstufung der Plätze nach Preise findet nicht
statt . Eintrittspreis pro Person 0.50 Mk. Das Pro¬
gramm gilt als Karte. In Berücksichtigung des großen
Apparates bei dem Konzert und der dadurch bedingten
verhältnismäßig großen Kosten, sowie auch des guten
Zweckes, den das Konzert verfolgt, wird gebeten, der
Wohltätigkeit keine Schranken fetzen zu wollen.

MM du KWudalkm für die WM.
Auf Grund des § 36 der Bekanntmachung des

Bundesrats vom 25. Januar 1915 über die Regelung
des Verkehrs mit Brotgetieide und Mehl wird mit Ge¬
nehmigung der Aufsichtsbehörde folgendes angeordnet:

In der Zeit vom 27. März bis 15. April d. Js.
einschließlich ist das Backen von Kuchen aus Roggen-
und Weizenmehl auch in der Hauswirtschaft ver¬
boten.

Gestattet ist es nur den Konduoren und denjenigen
Bäckern, welche sich bisher schon mit der Herstellung
von Kuchen befaßt habm, innerhalb des Rahmens der
im § 4 k. der Bundesratsbekanntmachung zugelassenen
Verwendung von Mehl

unter der Bedingung,
daß der Kuchen an Roggen- und Weizenmehl insgesamt
nicht mehr als 10°,'0 des Kuchengewichtes enthalten darf.

Übertretungen des Verbotes sind durch § 44 der
Bundesratsbekauntmachung mit Gefängnis bis zu sechs
Monaten oder mit Geldstrafen bis zu 1500 Mark be¬
droht. Die Geschäfte von Bäckern und Konditoren
können bei Zuwiderhandlung geschlossen weiden.

Weilburg,  den 24. März 1915.
Der Kreis -Ausschutz.

Lex,  Landrat.

in -bester ö -uafität

Anr zatiomUcn aHewiziodhajtunĉ wizi
Zas cB-wcft „ DerAe -nrüsed -arterr " cmpjoMtn  ^

58 §eitert, §reis jo  e ?| cj-.
§ür grosse «Äb-ete-st-nter u . l̂üicdczvzziiäuju

§reis-kiste.

Weber 100 auswäzÄiye V̂&zitaujoöizllenM

Tapeten
neueste Muster riesig billig,
Borde gratis. Reste
weit unter Preis , sämtliche
Farbe « uud Pinsel , la
Leinöl und staubfreies

Futzbodenöle.

1.

Die Petrole«
beseitigt sofort mein

prima funktioche

K. Brehm.

IO £1

Im Felde
kann das „Weilburger Tageblatt " ebenso regel¬
mäßig bezogen werden, wie in der Heimat.
Man bestellt seinen Angehörigen und Freun¬
den ein Feldpost-Abonnement auf das „Weil¬
burger Tageblatt " für 0.60 Mk. in der Ge¬
schäftsstelle oder bei unseren Austrägern . D i e
Zustellung kann jederzeit  beginnen.

j\ ..* Miehtjii - .JP -twetKipi .r 'i,«
§.  Zippers Suchtzandtuntz , G . M. d. H.

_I ..
Gmgehend bei Schweinen.
Wilh . Driesch, Falkenbach.

auf jede Küchen-, @tr
Hängelampe sofort
!»ringen. Komplett

Wrima Laröide

1. Ulkilburger Cs«
K. Brehm.

7 Zim mit Balkon, Speise¬
kam. mit Zubehör, freie Lage
billig zu vermieten.
Von wem, sagt d.Exp.u . 877.

Umzugshalber ein

Bes Klaoin
billig zu verkaufen.

Wilhelmstratze 1.

Ein leichter guterhallener

Kahniagen
wird zu kaufen gesucht.
W . Demmer , Philippstein

Kraft. Hausbmslhe
per sofort gesucht.

Sl,  Brest « .

Haie»
in

deutsche Verlassgesellschaft
Stuttgart , Berli « , Leipgig, Wie«.

itra1
Das volkstümlichste Werk über den gegenwärtigen Krieg ist die

AMeüe
S« Ke Hb

Wöchentlich ein Heft. Allgemeine Kriegszettung . Preis 25 Pfennig.
Rach dem bewährten Borbil » unserer rühmlich bekannten Illustrierten Geschichte des Krieges 1*7^71,
die als einzige unter viele« beute noch stark verbreitet wird , bieten wir jetzt abermals eine fort-
lausende zeitgesehiehte aller wichtige« « ri«aSvraetzencheite«, bestimmt, die Ereignisse der
über uns »usgeaangeuen »rosten Zeit in Wort und Bild dauernd sestzuhallen und ein Hausbuch zu
werden , das aber die Ursachen und den Berlauf des uns ausgedrunäsnen Kampfes in abgeklärier
Art berichtet , Wertloses beiseite lästt und daS Bedeutuugsvolle und Bleibende sammett , ein vater¬

ländisches Werk sür all uud jung , hoch und niedrig , für die « egeuwarl und die Ankunft.
W gahlreiche Beiträge »« «Hafter Mitarbeiter aus de»! Heere, der
W Marine , de» » reisen »er Wiffeufchaft und Technik, s»Urie viel,

»WttMttgett nebst einem  Extra . auutztbtat» »der einer Ratte.

Man d,e chch«»«  PchiAeeiUSijM « * »erlang»ettlbetlMich»« ei e^ geschichr»« «ie»«. -SW

tMitaniHtuta| np Zipper, G. m. ts. | .

Jede« Heft
enthalt » eben
d. sartlausenden
Kriegsgeschichte

Bericht» von den •Inene fortlaufendekichch»sch«cht«. »ries « wniujß?.

LLeute frisch
•fr Koch- u. Bra
Kabliau, Schollen,,
ringe, große Fische
kinge._ H.

Morg . Freitag vor
Uhr ab.wird ein gr.
müse u. Salat zu
ligen Preis, am Bahch

Friscb ringet

prima Wt
1. WMmger Cs

K. Brei

Ldß- «. Mte
Freitag sc» W

oB.nb 87 , Uhi, '
bürg?! Hof"
Samenverteiluutz
Löffel- u«V Dü«g

bezua-
Heule Donnerst

Harti#
am Bahnhofs

Fr ~

NorstM.
fast nicht gebrou
Todesfall billig zu
Wo, sagt die  '

Turmals
heute abendJ

..Barifer«
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